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Der neue große deutsche Ll-Voot-Lrsolg
Wieder 20 feindliche Handelsschiffe mit 102000 BRT versenkt - Die steigende Schiffsraum¬
not in den USA — Das Unterhaus und die Frage der Veröffentlichung britischer Schiffsverluste

TNV Berlin , 24. Juni . Erst vor wenigen Tagen behauptete
der amerikanische Marineminister Knox,  daß die Tätigkeit der
Achsen-llnterseebooie an der amerikanische Küste und im Atlantik
geringer geworden sei. Wenige Stunden , nachdem er diese Be¬
hauptung aufgestellt hatte , berichtete das Oberkommando der
Wehrmacht in einer Sondermeldung von der Versenkung von
19 schwer beladenen Handelsschiffen mit 109000 BRT . im
Atlantik , in amerikanischen Küstcngewässern und in den Ge¬
wässern der Antillen . Trotz stärkster gegnerischer Abwehr und
des inzwischen auch von den USA . eingeführten Geleitzugsystems
war es damit den deutschen Unterseebooten wiederum gelungen,
eine neue schwere Lücke in die feindliche Versorgungsschiffahrt
zu reißen.

Am Mittwoch erfuhr das deutsche Volk wiederum durch eine
Sondermeldung von neuen Taten der deutschen Unterseeboote.
Wieder wurden 20 feindliche Handelsschiffe mit
102 000 BRT.  aus stark gesicherten Geleitzügen hcraus-
geschossen und versenkt, weitere vier Schiffe durch Torpedotreffer
schwer beschädigt.

Alle Machtmittel , über die »der Gegner zur Untersceboot-
abwehr verfügen kann, hat er eingesetzt, selbst neue Halbstarre
Luftschiffe. Aber auch die stärkste Abwehr , die stärkste Gelsit-
sichcrung vermag die Unterseeboote an ihren kühnen Angriffen
nicht zu verhindern , Handelsschiffe und geleitende Kriegsschiffe
fallen ihnen zum Opfer , selbst schwere und schwerste Einheiten
der feindlichen Kriegsmarine werden getroffen , versenkt oder
schwer beschädigt, so daß sie ganz oder eine Zeitlang für den
Eelcitzugdienst ausfallen.

Der Atlantik , das Karibische Meer , die Gewässer der Antillen,
der Golf von Mexiko, das Nördliche Eismeer und das Mittel-
mcer — Gebiete von mehr als 10 000 Kilometer Ausdehnung —
sind das Operationsgebiet der deutschen Unterseeboote. Unaus¬
gesetzt werden die Seeverbindungen des Gegners wirksam ge¬
stört und er gezwungen, sich mit dem äußersten Einsatz seiner Ab¬
wehrmittel zu verteidigen . Plan auf Plan des Gegner scheitert
an dem Kampfwillen der deutschen Unterseebootsbesatz',.ngen und
Kampffliegern . Schon wird der Feind gezwungen, das Mittel¬
meer als zu gefahrvoll für seine Schiffahrt aufzugeben und den
weiten Umweg um das Kap der Guten Hoffnung anzutreten,
wenn er überhaupt Nachschub nach Aegypten bringen will . Vier¬
einhalbmal so lang ist der Umweg um das Kap wie der direkte
Weg durch das Mittelmeer , der ihm fetzt verschlossen ist, seitdem
mit Tobruk die stärkste britische Stütze im nordafrikanischcn
Kampfraum in die Hände der Achse fiel.

Die Schiffsraumnot in den USA . wird von Tag zu Tag
größer . Die amerikanischen Werften arbeiten zwar fieberhaft,
um die Verluste an Schiffsraum wenigstens zum Teil aufzu¬
holen . aber jede neue Bekanntgabe von Versenkungen erbringt
den Beweis , daß die Spanne zwischen den USA .-Handelsschiffs-
verlusten und den Schisfsneubauten immer größer wird . 2n
dieser Zwangslage nimmt der Gegner zu »immer neuen und
immer phantastischeren Plänen seine Zuflucht . Jetzt will er
sogenannte „Untcrsee-Transportschiffe " bauen , Schiffe von 10 000
und mehr BRT . Wasserverdrängung , die ungestört von den
Unterseebooten — die dringend benötigten Zufuhren heran¬
bringen soll. Man wird bald in den USA . dis Feststellung
machen, daß auch dieser Weg an dem- 'Kampfwillen und der
Zähigkeit der deutschen Untersecbootbcsatzungen scheitern wird,
wie alle verzweifelten Maßnahmen vorher . Die Schiffsraumnot
und damit die Transportfrage überhaupt ist schon jetzt zum
schwierigsten Problem geworden , das man in den USA . und
in Enaland löien muß — und nickt kann.

DNB . Stockholm,  24 . Juni . Britische Zeitungen können
Sic von amerikanischer Seite gebrachten Zahlen über die Schiffs,
verluste nunmehr veröffentlichen . Sie müssen dabei hervorheben,
daß sie nur wiedergeben , was bereits in den USA . veröffent¬
licht worden ist. erklärte am Mittwoch der stellvertretende Mini¬
sterpräsident Attlee auf Anfrage vor dem Unterhaus.

Der unabhängige Abgeordnete Daniel Lipson fragte darauf
ob das nicht den Eindruck erwecke, daß diese Zahlen nicht genau
wären , und ob es deshalb nicht unklug sei, die Bekanntgabe von
amtlichen Ziffern abzulehnen . Attlee antwortete darauf : „Das
ist eine andere Frage ".

Der deutsche Wetzrumchlsberichl
Wreder 2» feindliche Handelsschiffe von U-Vooten versenkt
Harte Kämpfe im Festungsbereich von Sewastopol —
II vvv Gefangene in der Zeit vom 7. bis 22. Juni — San'
derungsaktionen im Mittelabschnitt — An der Molchow-
Front Ring um Feindkräfte verengt — Zahl der Gefan¬
genen in Tobruk auf 33 vvll gestiegen — Neun Vrittrnflng-

»euge bei Vorstößen gegen das Küstengebiet abgeschosscn
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 24. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Nordteil der Festung Sewastopol  wurden die auf der

äußersten Landzunge nördlich der Scwernajabucht noch Wider¬
stand leistende» Teile des Feindes vernichtet. 2m Osten der
Festungsfront durchstießen deutsche und rumänische Truppen in

zerklüftetem und unwegsamem Wald - und Buschgelände stark
ausgebaute und zäh verteidigte feindliche Stellungen und nah¬
men weitere Befestigungsanlagen . Die Luftwaffe führte zusam-
mengefatzte Angriffe von Kampffliegerverbänden gegen Feld-
und Artilleriestellungen durch.

Die Verluste des Feindes im Kampf um Sewastopol betragen
in der Zeit vom 7. bis 22. Juni 11 000 Gefangene  nnd
158 Geschütze- 2n harten Einzelkämpjen wurden 2014 Erd - und
Betonbunker genommen und 85 254 Minen ausgebaut.

2m mittleren Abschnitt  der Ostfront wurden im rück¬
wärtigen Gebiet die Säuberungsaktionen gegen bolschewistische
Banden erfolgreich soî gesetzt.

An der Wolchow - Front  wurde der Ring um die ein¬
geschlossene feindliche Kräftegruppe trotz schwierigster Gelände¬
verhältnisse in zähen Kämpfen weiter verengt . Erneute Eut-
iktzungsversuchc des Gegners scheiterten.

Äm Finnischen Mderbujen  versenkten leichte Kampf¬
flugzeuge ein sowjetisches Schnellboot.

lieber Murmansk  schossen deutsche Jäger elf feindliche
Flugzeuge ab.

In Nords frika  ist die Zahl der in der Festung Tobruk
eingebrachten Gefangenen auf 33 000 Mann gestiegen. An der
ägyptischen Grenze örtliche Kämpfe.

Aus Malta  wurde die Bombardierung von Flugstützpunkten
in der letzten Nacht mit guter Wirkung fortgesetzt.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, versenkten deut¬
sche Unterseeboote  aus geschützten Geleitzünen im
Atlantik und in den von der amerikanischen Marine stark ge¬
sicherten Küstengcwässcrn Nord- und Mittelamcrikas 2 0 feind¬
liche Handelsschiffe mit 102 000 BRT . nnd einen
Bewacher.  Vier weitere Schiffe wurden durch Torpedotreffer
schwer beschädigt.

An der Nordseeküste schoß ein Hafcnschutzboot ein britisches
Kampfflugzeug ab.

Bei Vorstößen britischer Bomber  in das französische
und belgische Küstengebiet verlor der Feind am Tage und bei
Nacht nenn Flugzeuge.

Oberleutnant S chö n e r t errang über der deutschen Bucht
icinen 19. und 20. Nachtjagdsieg. 4Der Matrosengesreitc Lud¬
wig  hat sich an Bord eines Minensuchbootes im Kamps gegen
britische Kanoncnschnellboote besonders ausgezeichnet.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB ' Berlin , 24. Juni . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe das Ritterkreuz des Eiserner,
Kreuzes an Oberleutnant Schrepfer,  Staffelkapitän in einem

DNB . Berlin,  24 . Juni . Zu den großen Erfolgen der deut¬
schen Truppen an der Wolchow-Front teilt das Oberkommando
der Webrmacht weiter mit:

Der Ring um die eingeschlossenen. sich verzweifelt wehrenden
feindlichen Kräftegruppen wurde weiter verengt . Bei ungünstigen
Wegverhältnissen und undurchdringlichen Wäldern schieben sich
die deutschen Angrissstruppen weiter vor. Feindliche Panzer
und Infanterie versuchten ergebnislos , den stählernen Ring
zu durchbrechen. Aber jeder Versuch scheiterte im zusammen¬
gefaßten Feuer der deutschen Truppen , die hier Angreifer und
Verteidiger zugleich find. Die Verluste der Bolschewisten au
Menschen und Material sind außerordentlich groß.

Die Luftwaffe arbeitete auch hier vorbildlich mit dem Heer
zusammen. Bomben schweren Kalibers trafen die an Wald¬
rändern und Ortschaften verschanzten feindlichen Kräftegruppen
schwer. In Waldgebiete eingebaute Munitionslager gingen durch
Bombentreffer in Flamme » auf . Mehrere bolschewistische Batte¬
rien wurden außer Gefecht gesetzt. Zuck Angriff bereitgestellte
feindliche Panzer , die den Ring um ihre eingeschlossenenKräste-
gruppen sprengen sollten, wurden zerschlagen und damit das
Vorhaben im Keime erstickt.

Zur gleichen Zeit richteten sich Tiefangriffe leichter deutscher
Kampfflugzeuge gegen bolschewistische Kolonnen . Zahlreiche

Panzer und Kampfwagen wurden vernichtet , in Brand geschossen
oder blieben schwer beschädigt liegen . Sturzkampfslieger unter¬
stützten den Angriff der Infanterie.

Kampf um Sewastopol
Gelände nördlich der Ssewernaja-Bucht gesäubert — Stark

ausgebautes Stellungssystem im Osten durchbrochen.
DNB Berlin , 24. Juni Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht zu dem Fortgang der Kämpfe um Sewastopol  mitteilt,
brachte der deutsche Angriff im Norden des Festungsgebietes am
Vormittag des 23. Juni den Abschluß der Kämpfe in den ünter-
:rdischcn Befestigungsanlagen an der äußersten Spitze der Land¬
zunge. Nach der Niederringung dieses letzten feindlichen Wider-

Sturzkampfgeschwader. Oberleutnant Karl Schrepfer, am 10. Fe¬
bruar 1917 zu Augsburg geboren, ein an allen englischen Fron¬
ten gegen die britische Insel wie gegen Kreta , in Afrika w.^
gegen Malta eingesetzter und hochbewährter Sturzkampfflieker,
hat an der Ostfront in über 280 Feindflügen dem Gegner
schwersten Schaden zugefügt

Eichenlaub zum Ritterkreuz .
Neue Eichenlawbträger der Luftwaffe

DNB Berlin , 24. Juni . Der Führer verlieh den Jagdfliegern
Oberleutnant Eeißhardt  und Oberleutnant Setz als 101.
und 102. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes mit folgendem Schreiben : „In
dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampf
für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Eez. Adolf Hitler ."

Eichenlaub mit Schwertern für Hauptmaun Gollob
DNB Berlin , 24. Juni . Der Führer  hat Hauptmann Eol -

lob,  Kommodore eines Jagdgeschwaders , das Eichenlaub m' t
Schwertern zum Ritterkreuz des^Eisernen Kreuzes verliehen und
ihm folgendes Schreiben übermittelt : „Im Ansehen Ihres immer
bewährten Heldentums verleihe ich Ihnen anläßlich Ihres 101.
Luftsieges als 13. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ."

Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Reichsmarschall Eö-
r i n g, richtete an Hauptmann Gollob folgendes Schreiben:
Lieber Gollob ! Ihre hervorragenden Kampferfolge als Jagdflie¬
ger hat der Führer durch Verleihung der hohen Tapferkeitsaus¬
zeichnung gewürdigt . Ich beglückwünscheSie , meinen tapferen
Kommodore, spreche Ihnen stolz und dankbar für Ihren stets vor¬
bildlichen heldenhaften Einsatz meine besondere Anerkennung
aus . Soldaten und Flieger wie Sie find Wegbereiter des End¬
sieges unserer Waffen . Eez. Eöring.

Der italienische Wehrmachtsbericht
33 00 Gefangene in Tobruk— Oertliche Kampfhandlungen

an der libysch-ägyptischen Grenze.
DNB Rom, 24. Juni . Der italienische Wehrmachtsberichr

vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Oertliche Kampfhandlungen unserer Vorausabteilungen an der

libysch-ägyptischen Grenze. Im Verfolg weiterer Säuberuugs-
arbeiten im Gebiet von Tobruk stieg die Zahl der Gefangenen
auf 33 000.

Ueber Pantelleria stellten unsere Jäger einen an Zahl über¬
legenen feindlichen Kampsslugzeugverband und schossen in sieg¬
reichen Lustkämpsen ohne eigene Verluste drei Blenheim ab.
Die Flugplätze La Venezia und Luca wurden von der Luftwaise
der Achse mit Bomben belegt. Unsere die Kampfflugzeuge beglei¬
tenden Jäger vernichteten im Lustkampf acht Spitfire . Lins
unserer Maschinen ist nicht an ihren Stützpunkt zurückgekehrt.

standes und nach Wegnayme einer Klippenbefestigung ist das
Gelände der Ssewernajja -Bucht vom Feinde gesäubert.

Gleichzeitig brachen die deutschen und rumänischen Truppen
im Osten der Festungsfront in hartem Kampf den feindlichen
Widerstand in einem stark ausgebautcn Stellungssystem , über¬
wanden eine tiefe Schlucht und nahmen eine von hier aus
steil ansteigende Höhe. Die schwere Artillerie des Heeres, setzte
die Bekämpfung feindlicher Vunkergruppen und Befestigungen
auf den beherrschenden Saprun -Höhen fort.

Die deutsche Luftwaffe griff in die harten Kämpfe wirkungs¬
voll ein. Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge setzten auch
Dienstag ihre Angriffe gegen die Befestigungsanlagen siidost-
wärts von Sewastopol fort . Mehrere Batteriestcllungen, . die
in den Felshängen der Schluchten eingebaut waren , wurden
in rollenden Einsätzen zerschlagen. Flakbatterien , die von Felsen¬
kuppen aus mit ihrem Feuer die vordringenden deutschen und
rumänischen Truppen flankierend unter Feuer nahmen , wurden
durch Bomben niedergekämpft . Weitere Ziele waren die in aller
Eile aus dem Innern Sewastopols aufs Kampsfeld geworfenen
Reserven , die von den deutschen Kampfflugzeugen erfaßt wur¬
den. Erneut wurden auch Stadt und Hafen von der deutschen
Luftwaffe angegriffen.

Stoßtrupp von Sewastopol
Zwanzig Mann gegen ein Bataillon — Hinter der lekte»

Granate in den feindlichen Graben
Von Kriegsberichter Dr . Schulte -Strathaus (PK .)

NSK Seit einer Reihe von Tagen steht unsere Division im
Schwerpunkt des Angriffes auf Sewastopol . Zwischen dem Ka¬
pellenberg und Kamary sperrt eins Gruppe schwerer Beton¬
bunker und ausgebauter Stellungen die Straße , die in west¬
licher Sichtung nach Sewastopol führt . Mehr als einmal ist der
deutsche Angriff an dieser entscheidenden Höhe zum Stehen ge¬
bracht worden. Da greift die Radfahrabteilung des Ritterkreuz¬
trägers Major B . ein. Einer Handvoll todesmutiger mosel-
ländischer Soldaten unter Führung eines draufgängerischen
Offiziers gelingt der Einbruch in das feindliche Bunkersystem
und die Inbesitznahme dieser wichtigen Riegelstellung.

Ring um eingeschloffene Bolschewisten am Wolchow
Wirksame Unterstützung der Operationen durch die deutsche Luftwaffe

Tiefangriff auf bolschewistische Kolonnen
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Jeder neue Tag des Ringens um Sewastopol ist reich an

Heldischen Taten . Zu den Leistungen , die über andere hinaus¬
ragen , gehört die des Oberleutnants K. und seiner Männer,
denn hier standen zwanzig Mann gegen ein Bataillon im An¬
griff — und warfen es.

Wiederholt hat schweres Vorbereitungsfeuer auf der sowjeti¬
schen Stellung „Ruine " gelegen, aber noch ist die Widerstands¬
kraft der Verteidiger so stark, das; mehrere Angriffe der Infan¬
terie abgewiesen werden . Da bittet Oberleutnant K,, der Füh¬
rer der 1. Schwadron der Radfahrabteilung , den Kommandeur,
diesen Angriff machen zu dürfen . Seiner Bitte kann zunächst
nicht entsprochen werden, da der Abteilung andere Aufgaben
Vorbehalten sind. Als jedoch Major B. am Nachmittag von der
Division den Befehl erhält , kampfkräftige Aufklärung zu treiben,
um die schwache Stelle im sowjetischen Verteidigungssystem zu
«finden, schlägt er der Division vor, mit einem kampfkräftigen
Stotztrupp unter Führung des Oberleutnants K. im Abschnitt
des rechten Infanterieregiments die Ruinen -Stellung zu nehmen
und sofort mit der ganzen Abteilung nachzustotzen.

So geschieht es. Der dreiundzwanzigjährige westfälische Offi¬
zier , erst vor kurzem wegen Tapferkeit vor dem Feind zum Ober-
Leutnant befördert , stellt einen Stütztrupp zusammen. Zwanzig
Mann werden mus der Schwadron ausgewühlt , lauter alt¬
bewährte Soldaten , die im Ostseldzug die Erfahrungen gesam-
urelt haben , die erforderlich sind, einem solchen Gegner gegen-
-überzutreten . Die eine der bsioen Gruppen führt der Gefreite K.,
ein Forftanwürter aus dem Hunsrück, die andere Unteroffi¬
zier P ., Berufssoldat . Beide Gruppensührer sind ebensolche
Draufgänger , wie der Oberleutnant jelbst. K. weih, datz er sich
auf sie verlassen kann.

Am Rande des Steinbruchs , hundert Meter vor dem vom
Feind besetzten Graben , liegen die zwanzig Mann . Hart oor
ihnen geht jetzt — es ist 18 Uhr — der vernichtende Feuerschlag
deutscher Artillerie , der Nebelwerfer und der Sturzkampfflug¬
zeuge auf das sowjetische Bunkersystem nieder . Es ist das Ge¬
waltigste , was diese Soldaten je erlebt haben . Sie liegen an
der äuhersten Grenze des Wirkungsbereichs der deutschen Bom¬
ben. Geht nur eine einzige sehl, conn der ganze Stotztrupp ver¬
loren sein. Aber es mutz sein, denn zusammen mit der letzten
eigenen Granate müssen die Stosztrupvmünner ani Feind sein,'
sonst ist es vorbei mit der lieber a -Huna, und das Unternehmen
kann nicht mehr gelingen.

Punkt 18,30 Uhr hört das Vorbereitungsfeuer auf , ebenst
chlagartig wie es eingesetzt hat . Jetzt ist die entscheidende
Sekunde des Handelns für Oberleutnant K. gekommen. Nock
während die letzten eigenen Granaten detonieren , springt er auf
brüllt „Hurra !" und gibt damit seinen Männern das Zeicher
-um Vorstotz. Mit Hurra -Rusen , das den Gefechtslärm iiber-
"nt , jeden einzelnen mitreitzt und die letzten Hemmungen aus-
chaltet — die rechte Flanke ist offen ! — stürmen die Soldater
vor. Rechts die Gruppe P „ links die Gruppe K. Der Eindruck
gelingt . Schneller als die Sowjets sich aus ihrer Erstarrunc
löten können, sind die Deutschen über ihnen. Handgranater
fliegen in die einzelnen Bunker . Systematisch wird das ganz!
Krabensynem aufgerollt , nachdem einmal die erste Bresche ge¬
schlagen ist. Feindliche Gegenwehr wird gebrochen, wo sie sich
zeigt. Dabei fällt der Gruppensührer . Kopfschutz. Gefreiter K. ist
der einzige Gefallene dieses Unternehmens.

Die Abteilung stützt nach, aber der Hauptteil der Arbeit in
geleistet. Der Stotztrupp K. hat die Ruincnstellung genommen
>8,30 Uhr trat er an , 19 Uhr kann Major V. der Division den
Erfolg melden : 500 Mann feindlicher Erabenbesatzung , einem
ganzen Bataillon , wurden 800 gefangen genommen, der Rest
vernichtet : nur ein kleiner Teil entkam. 50 Erdbunker wurden
genommen, sieben Betonbunker , davon ein Kanonenbunker , fielen
in deutsche Hand , ebenso Flammenwerferstellungen . Die Sowjets
satzen zum Teil in Löchern, von denen man vorher nichts wutzte.
An einer Stelle führte ein schmaler Gang sechs Meter tief in
die Erde hinein in eine grotze Höhlung, in der nicht weniger
als 00 Mann Platz hatten . So erklärt es sich, warum der Geg¬
ner so oft schwerstes Arrillerieseuer ausgehalten hatte und die
anstürmende Infanterie dennoch abzuwehren vermochte.

Er war nur so zu werfen, wie es Oberleutnant K. und seine
Stotztruppmänner mit todesverachtendem Mut und höchster Ein-
satzfrcudigkeit machten: hinter der letzten Granate in den feind¬
lichen Graben!

Südoftwärts des Ilmensees
Schneidiger Borstotz eines Oberfeldwebels mit seiner.»

Pionierzug
DRB Berlin . 24. Juni . Seit Wochen hatte ein verstär -.er

Jnfanteriezug eine schwer umkämpste Höhe südostwärts des
Ilmensees gegen anstürmende bolschewistischeBataillone ver¬
teidigt , als der Feind in Stärke eines Bataillons mit Unter¬
stützung von Nachtbombern und starkem Feier seiner Artillerie
und Granatwerfer zu einem -neuen entscheidenden Angriff gegen
die Höhe ansetzte. Begünstigt durch die Dunkelheit und den
Lrusthohen Schlamm  in den Gräben , der eine Verschie¬
bung der deutschen Kräfte fast unmöglich machte, gelang es den
Bolschewisten, in einer Breite von 100 Metern in die deut¬
sche « Stellungen einzudringen  und stärkere Kräfte
«achzujiehen. In diesem für das Regiment kritischen Augenblick
wurtkb -ei« Piouierzug unter Führung eines bewährten Ober-
feldwÄels zum Gegenangriff eingesetzt. Der Oberfeldwebel
arbeitet « sich mit seinen Pionieren , teilweise bis zu den Patro¬
nentaschen im Schlamm versinkend, im Feuer der feindlichen
Artillerie und Granatwerfer vor und brach in schneidigem Vor-
ßtotz an der Spitze seines Zuges in die feindlichen Stellungen
«in . In einem erbitterten , nur mit Handgranaten und später
mit Akewehrkolben geführtem Nahkampf  wurden die ein-
sgebr- chtnen Kräfte des Gegners völlig vernichtet , lieber 50 tote
Bolschewisten wurden allein in einem Graben gezählt . Zahl¬
reiche Beute an Waffen und Kriegsgerät fielen in deutsche
pönde . So kam die Höhe dank des kühnen Einsatzes und der
flöhen Entschlossenheit des Oberfeldwebels und jeiner Pioniere
Wieder fest in deutsche Hand.

Di « Ktiegsriistung der Bolschewist«»
DNB Lissabon. 24. Juni . In der portugiesischen Ausgabe der

amerikanischen Millionenzeitschrift „Reader 's Digest" befindet
sich ein Artikel des USA .-Diplomaten Joseph Daoies, »was
wir alles von der UdSSR , nicht wußten". Daoies war von 1937
bis 1988 Botschafter der Vereinigten Staaten in Moskau . Er
ist zur Zeit im Washinigioner Autzenamt tätig.

Heber die militärische Leistungsfähigkeit  stellt
Daoies u. a. fest, datz die Sowjetarmee bereits im Jahre 1937
über eine Reserve von mehr als 15 Millionen Soldaten ver¬
fügt«, deren Ausbildung schon mit dem 8. Lebensjahr begonnen
hatte . Alljährlich wurden etwa 1,5 Millionen junge Männer,
die in den Jugendorganisationen eine weitgehend militärische
Vorbildung genossen hatten , zu den Waffen gerufen . Zu Beginn
de» deutsch-sowjetischen Krieges verfügten die Sowjets über ein
Heer von etwa 18 Millionen fabelhaft ausgebil¬
deter Soldaten und Offiziere.  Im Jahre 1938 hätte
die Sowjetarmee bereits 4000 Tanks besessen. Seit den Mün¬
chener Besprechungen von 1938 habe die russische Industrie
lOOprozentig nur noch für den Krieg gearbeitet . In den Jah¬
ren 1938/40 hätten di« Ausgaben für das Heer durchschnittlich

6 Milliarden Dollar betragen , d. h. etwa ebensoviel wie das ge¬
samte Steueraufkommen der USA . In besonderer Weise habe
Stalin die Rüstungsindustrie begünstigt , die allmählich in immer
steigendem Matze in das Gebiet des Ural -Gebirges verlegt
wurde. Seit 1938 seien alle Traktoren -Fabriken auf die Kon¬
struktion von Tanks umgestellt worden. Dennoch glaube der Bot¬
schafter nicht, datz die Erzeugung von Kriegsmaterial in den
Ural -Fabriken den Bedürfnissen der Sowjetarmee genüge. Eine
ausgiebige Unterstützung mit Waffen und Material seitens ver
verbündeten Staaten sei daher unbedingt erforderlich.

8080. Feindslug einer Kampsgeschwaderaruppe
DRV Berlin , 24. Juni . Eine seit Kriegsbeginn eingesetzte

Gruppe eines Kampfgeschaders, die sich auf allen Kriegsschau¬
plätzen bewährt hat , führte in diesen Tagen unter der Führung
des Ritterkreuzträgers Haupimann Ihrig ihren 8000. Feindslug
durch. Ein besonders hervorragender Erfolg war die Versen¬
kung von drei feindliche U-Boolen im Mittelmeer . Die Gruppe
kämpft jetzt im Osten, wo sie nun den 500. Feindslug gegen die
Bolschewisten zählen konnte.

Vier USA .-Transporter versenkt
Berlin , 24. Juni . Vier amerikanische Handelsschiffe fielen

neuerdings in amerikanischen Küstengewässern in Len benachbar¬
ten Seegebieten der Antillen und des Golfes von Mexiko Tor-
pedoangrissen von Achjenunterseebooten zum Opfer . Bei allen
vier Schiffen handelt es sich um Transporldampser mittlerer
Grütze. Einer dieser Frachtdampser sank, nachdem er zwei Tor-
pedotresser erhalten hatte , innerhalb rwn drei Minuten . Von
der Besatzung dieses Schisses ertranken 88 Menschen. Von
den übrigen Schiffen m-irden Ueberlebende in Knstenhüsen an
Land gejeyt.

DNB Vigo, 24. Juni . Das USA .-Nachrichtenbüro United Pretz
erführt von der Hafenbehörde in Fortaleza (Brasiliens , datz am
22. Juni mittags der USA .-Dampfer „West Jra ", 5700 VRT .,
torpediert worden ist.

Britisches Pech
Presseattache und Agitationsmaterial für Moskau torpediert

DNB Stockholm, 24. Juni . Eine höchst peinliche Erklärung
mutzte der englische Jnformationsminister Brendan Bracken am
Mittwoch im Unterhaus abgeben. Man hatte ihn gefragt , warum
in der Sowjetunion gar nichts getan werde, um Verständnis für
die britischen Kriegsanstrengungen zu» wecken. Der Minister
mutzte nun mitteilen , datz das Schiff, mit dem der neue britische
Presseattache und sein Personal nach der Sowjetunion fuhren,
unterwegs torpediert wurde . Der Presseattache und sein Perso¬
nal hätten zwar gerettet werden können, doch seien eine grotze
Büchersendung und zahlreiche andere Agitationsschriften restlos
verloren gegangen.

Dem Presseattache und Brackens Agitationsmaterial ist es da¬
mit nicht anders ergangen , als dem vielen Kriegsmaterial , das
auf dem Wege zu den Bolschewisten im eisigen Nordmeer versank.

Echo zu dem enthüllten Geheinwerlrag
DNB Bukarest 24. Juni . Die Enthüllungen des schwedischen

Blattes „Göteborgs Morgenpost " über die Bestimmungen de-,
anglo -sowjetischen Geheimvertrages über die Neuordnung Euro¬
pas nach dem Kriege haben in der rumänischen Oessentlichkcit
außerordentliches Aufsehen hervorgerufen . Man empfindet hier
die Enthüllungen des schwedischen Blattes als eine weitere Be¬
stätigung der Erfahrung , datz England in seinem Verzweiflungs¬
kampf über die Kriegserklärung an Rumänien hinaus a.uch
davor nicht zurückschreckt, ein Land , de mes vor drei Jahren
seine Garantie aufdrängte , heute kaltblütig an die Sowjets aus-
zuliesern und damit praktisch von der Landkarte zu löschen.

Belgrad , 24. Juni . Die sensationellen Enthüllungen des schwe¬
dischen Blattes „Göteborgs Morgenpost" über die Eeheimklausel
des englisch-sowjetischen Paktes liegen ganz auf der Linie der
englischen Verratspolitik an Europa , schreibt „Nowo Breme ".
England , so führt das Blattlaus , wurde durch seine Niederlagen
in eine so verzweifelte Lage gebracht, datz es alle Forderungen
seines Verbündeten akzeptiert . Das , was England den Sowjets
zuerkennt, ist eine vollständige Preisgabe Europas an die Bol¬
schewisten. In der ganzen Sache jedoch ist ein Moment , das den
englischen Kapitalisten und den Bolschewisten einen Strich durch
die Rechnung macht. Das sind die Siege des neuen Europas
unter Führumg Deutschlands und Europas Entschlossenheit, sein
Schicksal selbst zu bestimmen.

Sofia , 24. Juni . Wie das Regierungsblatt „Dnes " schreibt,
bewirkt man mit der Drohung , die Südoststaaten Europas wür¬
den bolschewisiert werden, nur eine Stärkung des Gefühls der
Selbstverteidigung . Wir danken deshalb sür die Dummheit der
anglo -bolschewistischenDiplomaten , datz sie dem bulgarischen
Bolke zeigten, was sür ein Schicksal es bei einem Sieg der
Bolschewiken zu erwarten hat . Diese Warnungen stählen den
Willen des Volkes im Kampf auf Leben und Tos.

Kopenhagen , 24. Juni . Die Veröffentlichung üver die Eeheim-
punkte de- Paktes Churchill-Molotow hat in der dänischen Preise
starke Aufmerksamkeit gesunden. „Fädrelandct " wühlt die lleber-
schrift: „Churchill hat ganz Europa an Moletow ausgeliefert"
Auch die übrige Presse bringt die Veröffentlichung in vollem
Umfange . Besonders wird hervorgehoben , datz man davon über¬
zeugt sei, daß an diesen Enthüllungen nicht zu zweifeln sei.
Heute sei es Sache der von England und der Sowjetunion be¬
sonders bedachten Länder , zu der Znlnnft Stellung zu nehmen
die Churchill .und Molütow für sie' geplant hätten.

Echo zur Libyen-Debatte im Unterhaus
DNB Gens, 24. Juni . Die Londoner „Times " schreibt in einem

Leitartikel : Attlee  sprach vor einem besorgten Haus , als er
über die letzten verhängnisvollen Ereignisse in Libyen Bericht
erstattete . Stafford Cripps  nahm kurz Stellung zu einer lan¬
gen Reihe zusätzlicher Fragen , in welchen sich die tiefe Beunruhi¬
gung äutzerte, welche di« Regierung wird beschwichtigenmüssen.
Das Verlangen nach tiefschürfender Untersuchung wird mit neuer
Gewalt erhoben, denn es liegen neue Gründe vor . Geschütze und
Tanks modernster Konstruktion wurden in Massen nach Aegypten
befördert , damit die libysche Front uneinnehmbar gemacht
würde . Der deutsche Sieg hat gezeigt, datz die vorangegangene
Konzentrierung von Luftangriffen auf Malta ihren Zweck er¬
reicht hack. Wir haben niemals gegen die weiter zurückliegenden
Stützpunke des Feindes in Bengasi und Tripolis Angriffe unter¬
nommen, die sich mit denen von Malta vergleichen liegen.
Diese und ander« Fragen werden im Parlament von verantwort¬
lichen Männern aufgeworfen werden , datz von den Antworten
das Schicksal unserer Armeen und die Hoffnung auf Wieder¬
eroberung des verlorenen Geländes abhängen werden . Der Ver¬
lust von Libyen vergrötzert die Gefahren , di« über dem ganzen
Kriegsschauplatz im Mittelmeer und im mittleren Osten lauern ."

„Daily Telegraph " schreibt unter der Ueberschrift „Ausmer¬
zung der Ursachen" : Nichts was Attlee im Hause sagen konnte,
wird die Besorgnis der Nation über das Unheil in Libyen be¬
heben, Auf alle Fragen mutz das Kabinett Antwort geben und
nicht nrrr antworten , sondern Zusagen, datz, wenn Verände¬
rungen entweder im Personal oder im System erforderlich find,
diese sofort vurchgesührt werden.

Nach dem Sieg von Tobruk
Riesige Menge» an Kriegsmaterial in Tobruk erbeutet —
Die zurückflutendenbritischen Kolonnen von deutschen
Kampf- und Sturzkampfflugzeugenmit vernichtender Wir¬

kung angegriffen
DNB Berlin , 24. Juni . Zu dem Fall der Festung Tobruk

teilt das Oberkommando der Wehrmacht ergänzend init : Die
Einnahme von Stadt und Hafen erfolgte für die Briten so
überraschend, datz es ihnen nicht gelang, sich über See durch
die Flucht zu retten . Vielmehr wurden die wenigen Schisse, die
noch, in aller Hast fahrbereit gemacht, auszulaufen veriuchren,
vvn schnell in Stellung gebrachter Artillerie und durch die Lust-
wafse versenkt, nachdem Marineeinhciten die Hafenausiahrt
gesperrt hatten . Durch dieses vorbildliche Zusammenarbeiten des
Heeres, der Luftwaffe und der Kriegsmarine wurde ein schneller
Erfolg erzielt . Das stürmische Vordringen der Scbulter an Schul¬
ter kämpfenden deutschen und italienischen Angrissstruppen hin¬
derte den Feind daran , die in Tobruk aufgestapelten riesigen
Mengen an Kriegsmaterial noch rechtzeitig jonzusiihren oder
zu vernichten. Der Verlust dieser Versorgungsgüter an der norS-
airikanischcn Front trisst die Briten um so empfindlicher, als
zu ihrem Ersatz die britisäzen Schisse nun in wochenlange» Fahr¬
ten um das Kap der Guten Hoffnung herum fahren mützren
und so .auf längere Zeit sür die feindliche Versorgungsschifsahrt
aussallen.

Bei der Fortsetzung der Ausräumungsarbeiten der eroberten
Festung ergab sich«in solcher Umsang der Beute , datz die Fest¬
stellungen im einzelnen noch nicht abgeschlossen werden konnte«.
Bisher wurden außer Vorräten aller Art mehrere 100 Geschütze
und 20 Panzerabwehrkanonen gezählt. Etwa 100 Paiizer und
mehrere 100 Kraftfahrzeuge wurden im Laus der Kämpfe ver¬
nichtet, so datz die Verluste des Feindes an Menschen und Ma¬
terial als autzerordentlich groß bezeichnet werden mästen.

Wie aus weitere» Meldungen hervorgeht , staben sich die ost¬
wärts geflohenen Reste der geschlagenen britischen Verbände bis
zur libysch - ägyptischen Grenze  zurückgezogen, wo dir
vordersten Teile der nachstotzendcn deutschen und italienischen
Divisionen bereits mit ihnen in Fühlung  stehen.

Nach dem Fall der Festung Tobruk richteten sich in den letzten
Tagen die Angriffe deutscher Kamps- und Sturzkampfflugzeuge
gegen die zurückflutendeu britischen Kolonnen . Im Lause / es
23, Juni wurde der britische Nachschustverkehrauf dem Wege
zur westügyptischeu Grenze mit vernichtender Wirkung angegrif¬
fen und mehrere Kolonnen aus der Küstenstrntze Sidi Barcnu—
Sollum in Tiefangriffen vernichtet oder zersprengt. Auch west¬
lich Sollum wurden britische Kolonnen mit Bomben schwersten
Kalibers bekämpft, wobei zahlreiche Fahrzeuge , die mit Muni¬
tion und Treibstoff beladen waren , in Flamme » aufgingen.

Abschluß des europäischen Jugendtreffens
Baldur von Schirach zieht das Fazit der Weimarer Tagung.

DNB Weimar , 24. Juni . Unter stärkster Anteilnahme der
Weimarer Bevölkerung fand am Dienstag abend auf dem histo¬
rischen Fürstenplatz in Weimar das Treffen der europäischen Ju¬
gend mit einer großen öffentlichen Kundgebung einen eindrucks¬
vollen Abschluß. Die Ehrung der im gemeinsamen Kampf um
Bestand und Zukunft Europas Gefallenen durch den Reichs¬
jugendführer Axmann und Jugendabordnungen aus vier¬
zehn Nationen unterstrich die Verpflichtung , unter deren Zeichen
dieses Treffen stand, Reichsleiter Baldurvon Schirach  gab
dem flammenden Bekenntnis der europäischen Jugend zu den
unvergänglichen Idealen beredte Ausdruck, die von den Waffen¬
trägern der verbündeten Nationen auf den Schlachtfeldern des
europäischen Schicksalskampfes gegen die kulturstörenden Kräfte
des Bolschewismus und den geistlosen Materialismus anglo-
amerikanischer Prägung verteidigt werden.

Mit den Staatsjugendführern und den Führern der euro¬
päischen Jugendabordnungen sowie den Vertretern aus Partei,
Staat und Wehrmacht nahmen an dem Schlußakt auch der spa¬
nische Botschafter Graf von Majalde , der ungarische Gesandte
Szojay sowie zahlreiche Vertreter der beim Reich akkredierten
Missionen der verbündeten und befreundeten Länder teil , so die
Bedeutung des Weimarer Treffens unterstreichend,

Reichsleiter Baldur von Schirach begrüßte im Namen des
Führers die Abordnungen der teilnehmenden Nationen , von
denen viele an den Fronten dieses Krieges bestes Blut für jene
Ideale vergossen hätten , die in dieser Stadt des deutschen Gei¬
stes ihr Gepräge gefunden hätten . Dieser Krieg werde nicht um
territoriale Ansprüche geführt , er sei die Auseinandersetzung
zwischen den Mächten, die «ine neue soziale Ordnung wollen,
und denen, die das plutokratische Prinzip der Ungerechtigkeit
und damit der Bevorrechtung des Reichtums verewigen wollten,
Deutschland habe keiner Nation dieser Erde etwas zu Leide ge¬
tan , Es habe nur seinem eigenen Volk das Glück einer klassen¬
losen Kameradschaft aller Menschen seines Blutes und seiner
Sprache und damit die Voraussetzung einer höheren Entwicklung
bescheren wollen. Ihm sei es nicht um fremde Länder , sondern
nur um die eigenen Menschen gegangen . Der Reichsleiter schloß
mit den Worten : „Jugend Europas , die Entscheidung, vor der du
stehst, ist einfach: Sie heißt soziale oder kapitalistische Ordnung
der Welt , Gedenke der Armen und Entrechteten , gedenke der
treuen Arbeiter und Bauern , gedenke der Soldaten . Alles Gold
der Welt ist gering zu achten im Vergleich zur Ehre und Frei¬
heit deiner Völker, Was die Besten unserer Nationen im Kampfe
gegen den Weltfeind durch ihr tapferes Sterben im Glauben an
die Ideale unserer Jugend mit ihrem Blute besiegelten, kann
niemals untergehen . Durch die Schlachten dieses Krieges mar¬
schiert das junge Europa von Sieg zu Sieg . Am Ende de»
Krieges aber steht der Triumph einer Generation , die im Be¬
wußtsein ihrer kulturellen Mission jederzeit bereit war , ihre
Pflicht zu tun ."

43,8 Millionen bei der 3. Haussammlung
DNB Berlin , 24, Juni , Das glänzende Ergebnis der am 7. Juni

durchgesührten 3, Haussammlung beweist, datz die Heimat den
Aufruf des Führers zum Kriegshilfswerk für das Deutsche Rot«
Kreuz 1942 beherzigt hat . Das vorläufige Ergebnis beträgt
43 820 418,81. RM . Die gleiche vorjährige Sammlung hatte ein
Ergebnis von 34 357 651,82 RM . Es ist somit «ine Zunabme von
9 462 766,99— 27,54 Prozent zu verzeichnen.

Serrano Suuer bei« Duce. Der Duce empfing am Dienstag
erneut im Beisein des italienischen Autzenministers Graf Tiano
den spanischen Außenminister Serrano Suner und hatte mit ihm
eine über eine Stunde -dauernde Unterredung.

Rojenberg i« Kiew. Nach der Arbeitstagung für den General¬
bezirk Kiew besichtigte der Minister die Sehenswürdigkeiten der
Stadt und begab sich anschließend zur Kranzniederlegung zu den
Dnjepr -Höhen, wo in schönster Landschaft in der Nähe des an¬
der Waräger Zeit stammenden Askold-Erabes auf einem großen
Ehrenfriedhof die im jetzigen Kriege für ein neues Europa
gefallenen Soldaten Deutschi rittuns 8>>r uns verbündete« Na¬
tionen ruhen.
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Letzte Llachrichteu
Gollob Träger des Eichenlaubes mit Schwertern

DNB . Berlin. 28. Juni . Der mit dem Eichenlaub mit
Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
nete Hauptmann Gollob  wurde am 16. Juni 1912 in Wien
geboren. 1933 trat er in das damalige österreichische Bundesheer
ein. Rach dem Anschluh der Ostmark wurde der Jagdflieger
als Oberleutnant in die deutsche Luftwaffe übernommen. Wäh¬
rend des Polenselddzuges kämpfte er in einem Zerstörergeschwa-
Ler. Am 19. Juni 1919 übernahm Oberleutnant Gollob die
Führung einer Staffel und wurde im Januar 1911 zum Haupt-
mann befördert. Im Kamps qeqen die Bolschewisten errang
Hauptmann Gollob seine qrohen Erfolge. Am 18. September
1811 wurde er nach seinem 31. Lustsieq mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Die Monate September
und Oktober brachten dem tapferen Jagdflieger fast täglich neue
Lujtsiege. Innerhalb von 18 Stunden bezwang er als Gruppen¬
kommandeur am 18. und 19. Oktober vierzehn Gegner, damit
hatte Hauptmann Gollob die stolze Zahl von 89 Abschüssen er¬
reicht. Aus diesem Anlah verlieh ihm der Führer am 28. Okto¬
ber 1911 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Ritterkreuzträger Hauptmann Hermann Schräder gefallen
DNB . Berlin. 28. Juni . Bei den schweren Kämpfen um

das größte bolschewistischeBollwerk im Süden der Festung
Sewastopol fand Ritterkreuzträger Hauptmann Hermann Schra-

Möge die deutsche Nation nie vergessen, dag die Härte
eines Volkes nicht dann erprobt wird , wenn die Führung
sichtbare Erfolge aufzuweisen hat , sondern in Stunden
scheinbarer Mißerfolge Adolf Hitler.

28. Juni : 1822 E. T . A. Hoffmann , Dichter , gestorben.
1910 Waffenruhe mit Frantreich.

Dienstnachrichten
Verseht wurde Bezirksnotar M aulbetsch  von Bad Teinach

seinem Ansuchen entsprechend an das Vezirksnotariat Pfalz¬
gras  e n w e i l e r . — Ernannt wurde Vermessungsobersekretär
Hans Popp  heim Messungsamt Bietigheim . Zweigstelle Korn¬
westheim. zurzeit im Felde , zum Vermessunqsinspektor beim
Messungsamt Horb — Zum Lehrer an Volksschulen wurde u. a.
der außerpl . Lehrer Paul Hezer  in Bühlenhausen Kr . Ulm
pgeb. von Nagolds ernannt.

Erinnerungen an .Hrorpsfühvev -Avans
Während der Kampfzeit auch in Nagold bekannte Persönlichkeit

nsg . Der neue Korpsführer des NSKK ., Erwin Kraus , der
als geborener Karlsruher schon durch seine dort zugebrachien
Jugendjahre mit der Siidwestecke des Reiches besonders vertraut
ist, gab dem NS .-Eaudienst Württemberg -Hohenzollern Gelegen¬
heit zu einer kurzen Unterredung über die Arbeit , die er in den
Jahren 1939 bis 1933 als Führer der die Gebiete Württemberg,
Baden und Kurpfalz -Saar umsassenden Eruppenstasfel inner¬
halb der SA .-Eruppe Südwest von seinem Stuttgarter Wohnsitz
aus leistete. Wie der Korpsführer dabei erzählte, gelang es
ihm, die Gruppenstaffel Südwest zur stärksten Eruppenstasfel
der Kampfzeit auszubauen . Besonders erwähnte Korpsführer
Kraus das herzliche Verhältnis , das ihn seit diesen Jahren des
Kampfes und oft der schwersten Krisen mit Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr und den alten Nationalsozialisten Stuttgarts
sowie der Motorgruppe Südwest insbesondere bis heute ver¬
bindet.

Aus Gesprächen mit den alten Kampfgefährten des Korps¬
führers ging eindeutig nicht nur seine große Beliebtheit hervor,
deren er sich bei den Nationalsozialisten des Gaues erfreute , son¬
dern auch sein unermüdlicher Eifer , mit dem er Len Gedanken
Ser Motorisierung in der SA .-Gruppe SW als erster ausnahm
und zum stolzen Erfolg führte . Seiner Tatkraft verdankte u. a.
auch der im Dienste der Reichsleitung der NSDAP , tätige , aus
Privatkraftradfahrern bestehende Relais -Sturm der SA .-Eruppe
SW seine Entstehung . Dabei suchte sich der Korpsführer für
Liesen Zweck jeden einzelnen SA, -Mann persönlich heraus . Als
hervorragender Redner nützte der Korpsführer in der Kampf¬
zeit nicht nur jeden Sturm - oder Staffelappell — erinnert sei
nur an die Appelle auf dem Cannstatler Wasen, dem Ludwigs¬
burger Exerzierplatz, dem Ulmer Lerchenfeld und in Nagold —

de» den Heldentod. Wie der Wehrmachtsberichtvom 19. Juni
meldete, war sein Bataillon an der Erstürmung eines der
stärksten Forts des Festungswerkes Stalin hervorragendbeteiligt.

Ritterkreuz für erfolgreichen Kämpfer in der Gruppe Scheerer
DNV . Berlin.  28 . Juni . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Otto Schulze, Kompanie¬
führer in einem Infanterieregiment . Leutnant d. R. Otto
Schulze am 11. Februar 1911 als Sohn des Landwirtes Otto
Schulze in Nahrstedt (Kreis Stendals geb. hatte an der erfolg¬
reichen Verteidigung eines wichtigen Stützpunktes durch die
Kampfgruppe Scherer im nördlichen Abschnitt der Ostfront ent¬
scheidendenAnteil.

Der Vormarsch der Japaner in der Provinz Kiangsi
DNB . Tokio, 28. Juni . (Ostasiendienst des DNB .) Das ja¬

panische NachrichtenbüroDomei meldet aus Kwangfanq (Pro¬
vinz Kiangsi) : Der Fall von Liehui, einem wichtigen feindlichen
Stützpunkt in der Provinz Tschekiang. der 228 Klm. südlich von
Hangtschau liegt , ist nur noch eine Frage der Zeit, da die japani¬
sche Vorhut bereits zum Angriff ansetzte. Die japanischen Vorhut¬
truppen erreichten am Mittwoch früh um 11 Uhr Taipingfan,
nachdem sie das bergige Gelände im Süden von Huyu, das izn
Zentrum der Provinz Tschkianq liegt , durchquert hatten und
besetzten Taipingfan unverzüglich. Der Hauptteil der japanischen
Verbände stieß im Anli -Tal in der Richtung aus Wuyi weiter
vor.

zur polit-l>chen Ausrichtung seiner Männer , sondern hielt immer
wieder Werbeversammlungen ab, die ihm Nachw-wis für Las
damals noch neben der Motor -SA . stehende, aber gleickimu-
seiner Führung unterstellte NSKK . lieferten.

Äluttakt rum Vanrisvovttvef -e« in Nagold
Wehrsportkampf der HI . Rohrdorf Banniieger

Der vergangene Sonntag brachte als Auftakt für die Bann-
sportweltkömpfe in Nagold den Wehrfünftampf . der von allen
Mannschaften des Bannes Schwarzwald in Calw durchqeführt
wurde . 12 Mannschaften traten an . Jede Mannschaft bestehend
aus einem Führer und 3 Mann , mußte ohne Gepäck die gewiß
nicht einfache Hindernisbahn nehmen. Da waren eine Kletter-
wano und ein 5 Meter breiter Graben , eine größere Strecke
mußte robbend , eine andere kriechend zurückqelegt werden . Nach
dem Keulenzielwurf ging es an die schwierigste .und längste
Uebung . an den Orientierungsgepäckmarsch . Dabei kam es nicht
allein darauf an . nur mit 7,8 Kg. Gepäck im Tornister auf einer
vorgeschriebenen Straße zu marschieren, sondern die Mann¬
schaften mußten nach bestimmten Marschzahlen und Anhalts¬
punkten quer durch das Gelände sich selbst den besten und kür¬
zesten Weg zurechtlegen und aursinden . Auf der Marschstraße
waren verschiedene Kontrollstellen eingebaut . Bei den einge¬
schalteten Zwangspausen wurden die qeländedienstlichen Hebun¬
gen. in erster Linie Entfernungsschätzen , und Zielerkennen sowie
Kartenkunde abgenommen . Als letzte Uebung wurde das Klein¬
kaliberschießen abgenommen . Jeder Teilnehmer mußte zwei
Schuß liegend aufgelegt und 2 Schuß liegend freihändig ab-
geben.

Der Wehrfünftampf 1912 darf wohl als eine der schwierigsten
Mannschaftskämpfe der Hitlerjugend angesehen werden . Von
jedem einzelnen forderte er höchste Einsatzbereitschaft und ein
gutes Maß von Können , denn kein einziger darf versagen,
wenn seine Manschaft siegen soll. So ist der Sieg im Wehr-
sünfkampf nicht allein Sache des guten Führers der Mannschaft,
sondern in erster Linie hat die Mannschaft gesiegt, die am
besten auf einander eingespielt ist und deren Leute am gleich¬
mäßigsten durchgeübt sind.

Im einzelnen wurden durch das Punktsystem , nach dem jede
fehlerfreie Uebung 1000 Punkte zählt , folgende Ergebnisse er¬
mittelt:

1. Mannschaft und damit Vannsieger 1912 Gef. 30/401 (I)
Rohrdorf 4730 Punkte.

2. Mannschaft Gef. 1/401 (I) Calw 4640 Punkte.
3. Mannschaft Gef. 18/401 (Stammheim ) 4380 Punkte.

Hitlerjugend Standort Nagold
Heute antreten der ganzen Volkstanzgruppe , der Spielschar

mit Instrumenten um 19.88 Uhr am Heim. (Volkstanzkleidung
Die Teilnehmer lind vom übrigen Dienst heute bis 21 Uhr zu
beesreien.

Sl« unsere Krauen
Erfreulicherweise hat die NS .-Frauenschaft zur Abwechslung

auch einmal wieder etwas zu bieten und zwar lädt sie alle
Frauen am heutigen Abend 8 Uhr in die Gewerbeschule ein.
wo Frl . Digl  erprobte neue Rezepte bekanntgibt und jeweils
die entsprechenden Kostproben dazu verteilt . Gerade heute
dürfte jede Frau aus dem Gebiet der Ernährungsfrage für
Anregungen sehr empfänglich sein und diese hier , das kann
schon verraten werden , sind sehr empfehlenswert . Mitzubrjn-
gen sind ein Löffel und ein Tellerchen nebst Bleistift und Pa¬
pier wie auch 20 Pfennig zur Deckung der Kosten.

Am morgigen Freitag um 8 Uhr findet wieder im Hause der
NSDAP , ein Vortrag von Med .-Rat Dr . Lang  über : Erb-
biologie statl . auf den wir auch an dieser Stelle nochmals
Hinweisen.

Zum Ernteeinsatz  steht am Donnerstag 1.30 Uhr Zelle I
und am Freitag 1.30 Uhr Zelle 2 am Rathaus bereit.

EvholungSuvlauv weiter beschrankt
Die für die Fremdenverkehrslenkung in diesem Sommer und

die Rationierung des verknappten Beherberqungsraumes er¬
lassenen Bestimmungen sind vom Reichsfremdenverkehrsverband
durch eine umfassende Durchsührungsanweisunq weiter ergänzt
worden . Es werden laufende Kontrollen .durchgeführt.
Mit Fronturlaubern  ist der Mietvertrag bedingungslos
abzuschließen. Auch bei stärkster Belegung müssen Fronturlau¬
ber am Orr untergeüracht werden . Mit Personen der Dring¬
lichkeitsstufe 2 (kriegswichtige  Beschäftigung ) kann eben¬
falls sofort abgeschlossen werden , jedoch unter dem Vorbehalt,
daß nicht bis 14 Tage vor dem ersten Aufenthaltstag der Raum
'für einen Fronturlauber benötigt wird.

Es wird weiter festgestellt, daß die zum Haushalt zählenden
Angehörigen  von Volksgenossen der beiden bevorzugten
Gruppen , wenn sie nicht selbst bevorrechtigt sind, nur dann be¬
vorrechtigt berücksichtigt werden dürfen , wenn sie gemeinsam
mit den Bevorrechtigten reisen. Das ärztliche Attest  be¬
rechtigt zur bevorzugten Unterbringung nur noch in Heilbädern und
und heilklimatischen Kurorten , nicht ak»V in sonstigen Frem¬
denverkehrsgemeinden . Der übermäßigen Beanspruchung von Be¬
herbergungsraum durch Besucher von Lazarettinsassen wird ein
wirksamer Riegel durch scharfe Begrenzung der Aufenthalts¬
dauer vorgeschoben. Für Sommerwohnungen gilt grundsätzlich
ebenfalls die Beschränkung auf drei Wochen um den verknappten
Beherbergungsraum möglichst vielen Volksgenossen für die Er¬
holung nutzbar zu wachen. Auch Dauermieter ohne eigene Woh¬
nung fallen unter diese Anordnung.

Ein Erholungsaufenthalt nach erfolgter Hellkur im gleichen
Jahre ist grundsätzlich unzulässig. Von der Eintraqungspflicht
auf der Reichskleiderkarte gelten bestimmte Ausnahmen , wie
der vorübergehende Aufenthalt aus beruflichen Gründen , ferner
für Bombengeschädigte, für Heilverschickte der NSV .. für die
Kinderlandnerschickunq. den Wochenendaufenthalr im Nahver¬
kehr und sonstige kurzfristige Aufenthalte , beispielsweise bei
Wanderungen.

Mehr Sorgfalt bei Feldpostsendungen!
In der Heimat werden täglich viele Millionen Feldpost¬

sendungen eingeliefert . Leicht ist dieser oder jener geneigt , die
Schuld für eine immerhin mögliche Nichtankunst oder den Ver¬
lust seiner Feldpostsendung ohne Ueberlegung kurzerhand der
Deutschen Reichspost oder der Feldpost zuzuschieben. Und doch
müßte so mancher Absender an seine Brust schlagen und sich
sündig bekennen, wenn er wüßte , daß er allezn die Nichtankunft
oder den Verlust verschuldet hat . In beiden Richtungen werden
an einem einzigen Tage insgesamt etwa Millionen Feld¬
postsendungen befördert . Den Aufklärungs - und Nachforschungs¬
stellen bei den Postsammelstellen und Feldpostpäckchenstellenso¬
wie den „Pückchenlazaretten" werden täglich 20 000 bis 23 000
Sendungen zugeführt , von denen rund 10 v. H. unanbringlich
bleiben , d. h. daß von 2000 bis 2300 Feldpostscndungen weder
Empfänger noch Absender ermittelt werden können.

Da ist zuerst die Zahl derer, die der Ausfertigung der Feld¬
post-Anschrift nicht genügend Beachtung schenken. Nullen im
Anfang oder Ende der Nummern müssen unbedingt mitgeschrie¬
ben werden, weil sonst nicht zu ersehen ist, ob sie vorn oder
hinten fehlen. Ist nun die richtige Feldpostnummer zum Ab¬
schreiben zur Hand, dann ist die zweite Forderung zu erfüllen:
Sorgfältig und deutlich schreiben. Als dritter Punkt soll erwähnt
werden, daß die Anschrist vorschriftsmäßig sein muß. Sie darf
u. a. nur die Dienstgradbezeichnung des Empfängers enthalten,
z. B. Gefreiter . Feldwebel , Leutnant usw.; verboten sind da¬
gegen Bezeichnungen, aus denen die Truppengattung zu ersehe»
ist, z. B. Kanonier , Pionier , Funker usw. Ausnahme machen
lediglich die Angehörigen der Marine.

Sage niemand , daß dies alles Selbstverständlichkeiten seien,
die heute nach zwei Jahren Krieg jedermann wisse. In den
Postsammelstellen und Feldpostpäckchenstellenliegen täglich Hun-

iNayolb undAmgebuny

Weit ist derWeg zum Glück
Doman aus den Bergen von Hans Drnst

»eu>I» «r k»m, »-vkr>,g >«" ». L. ü-»>; , » >«

„Geh, Lalli, dummer, wie hättst denn du dös wissn
können?"

„Ja. weißt, für sowas Hab ich aa Nasn." t
„Und koa kloane", antwortet Veronika und geht an den

Tisch vor.
Wastl bleibt hartnäckig auf der Truhe sitzen, spreitzt wie

im 'kindlichen Spiel die Zehen übereinander und hebt dann
plötzlich witternd die Nase.

„Ja, was sehn denn da meine Augerl? Käs' gibts,
Butter gibts?"

Schon ist er vorne am Tisch und säbelt sich einen Keil
Brot herunter, den er dann dick mit Butter beschmiert.

„Ich weiß net, Wastl, kriegst denn du überhaupt net
g'nug?" fragt Veronika. „Jetzt hast vor einer Stund erst aa
Schüfst voll Essigknödl gessn. Wo d' es nur grad hintust?"

„Ja. dös frag ich mich auch allweil", antwortet Wastl in
aller Seelenruhe und schneidet sich ein Trumm Käse herunter.
„Du hast mich ja noch gar net g'fragt, was mir vorhin
träumt hat. So was sckzöns hat mir schon lang nimmer
träumt. A ganze Schüfst voll Apflküchl Hab ichg'sehn. Und
alles hat mir g'hört, mir ganz allein. Ich sag dirs. Jager,
die höchste Seligkeit im Lebn is das Essn. Wenn ich an
Magn richtig voll Hab. freut mich auchd' Arbeit."

„Ich bin bloß neugierig, was du tust, wennd' «mal ein-
ruckn mußt", will das Mädchen wissen.

Wastl erschrickt und macht ganz entsetzte Augen.
„Einrucka? Ich — einrucka? Ich glaub net, daßs' mich

brauchn könna. Was meinst du, Jager?"
„Das weiß ich auch net, Wastl", antwortet Franz und

muß plötzlich lachen, wie er sich den Wastl als Soldaten
vorstellt.

Sebastian Bächle ist nämlich von der Natur recht stief¬

mütterlich bedacht worden. In einem breiten, rötlich glänzen¬
den Gesicht produziert sich eine Nase, die für zwei gereicht
hätte. Nicht minder klein sind auch der Mund und die Ohren.
Letztere kann er rühren, wenn er will. Die Haare läßt er sich
nur alle heiligen Zeiten schneiden, und sie ringeln sich hinten
im Genick zusammen wie die Zierfederchen eines Enterichs.
Wenn er lacht— und er lacht meist mit offenem Munde—,
so hört es sich an, als ob er jemand erschrecken möchte. Das
Schönste an ihm aber sind seine braunen Augen. Die können
einen so aufrichtig und treuherzig anschauen, daß man dem
Burschen vom ersten Augenblick an gut sein muß. Alle
Körperteile sind sonst wohlgerundet und zeugen davon, daß er
sich bei Veronika in keiner schlechten Kost befindet.

„Jetzt gehts aber nimmer", sagt er plötzlich mit kauendem
Mund und läßt den letzten Brocken noch verschwinden. Tief
schnaufend lockert er den Leibriemen und fragt dann:

„Mußt du auch einruckn, Jager?"
„Im Herbst, ja."
Wastl rührt die Ohren.
„Mir scheint, dich freut das noch auch'!'" ,
„Warum denn net? Mir wärs offeng'standen gar net

recht, wenns' mich net brauchn könnten."
„Ein größerenG'falln könntens' mir gär net tun. Me!

Lieber, ich weiß schon, wia ma da umeinanderg'sprengt wird."
„No, no, gar so schlimm is grad net", erklärt Franz.

„Dös mußa junger Mensch scho aushalten. Und— meinst,
daß dir schad't. wenn dua bißlg'lenkiger wirst?"

„Ich bin mir g'lenkig gnua. Mir kannst es gar net so
schön vormachen." Wastl steht aus und schiebt sich hinter dem
Tisch hervor. „Überhaupt Hab ich an Herzfehler."

Die andern beiden lachen laut auf. Wastl betrachtet sie
beleidigt.

„Dös is gar nix zum Lachn. Dös is ein kompazierter
Fall. Dös werd sich schon aufweisen bei der Musterung am
Freitag." Er schlängelt seine Fettschicht aus die Stalltür zu.
„Ich geh in mein Klappn jetzt. Essen und schlafen, dös is das
einzig Schöne, was der Mensch hat. Alles was dazwischen
liegt, is Ptag und Mühsal." ^

Wastl verschwindet hinter der Stalltür und steigt dann
die kleine Leiter zum Heuboden hinauf.

„Gott sei Dank, jetzt ist er wenigstens amal weiter", sagt
Veronika und seufzt hörbar auf.

Ja, auch Franz ist froh, nun mit dem Mädchen allein
zu sein. So vieles hätte er zu sagen und zu fragen, doch
findet er kein Wörtchen, das groß genug wäre und alles um¬
schließen könnte, was an Glück in ihm ist. Er kann sie nur
immerzu anschauen, kann ihre Hände streicheln und ihr Haar,
trotzdem er weiß: ich kann auch ihren Mund küssen, so oft ich
will, soviel ich will, denn— sie gehört mir, mir ganz allein.

Still ist es um sie. Nur in den Schindeln oben knistert
es manchmal leise. Die Petroleumfunsel flackert müde, erlischt
aber doch nicht ganz. Sie brennt gerade hell genug, um die
beiden Gesichter zu beleuchten.

„Wie laut dein Herz schlagt", sagt das Mädchen in die
Stille hinein. Und dabei legt sie ihre Hand auf die Stelle
seines Herzens. Eine ganze Weile liegt sie dort, still und
warm. „G'hört es denn wahrhaftig ganz mir. dein Herz?"

„Daß du da überhaupt noch fragen kannst, Vroni! Ich
bin net so, daß ich heut zu dir komm und morgen zu einer
anderen geh. Du wirst es schon noch glauben, wennd' mich
länger kennst."

Dicht vor ihm sind ihre Augen Es ist ihm, als blicke er
in zwei klare Brunnen hinein, in denen alles klar und ohne
Rätsel ist. Ihr Mund steht halb offen, wie bei einem Kinde,
dem sich etwas Wunderbares offenbart.

„Was wird dein Vater sag'n dazu?" fragt sie ihn.
„Da drum mach dir keine Gedanken. Vroni. Das i»

mein geringster Kummer. Wenn nur wir zwei uns verstehn.
Und da Hab ich gar keine Angst, denn ich Hab dich lieb « je
nie zuvor einen Menschen. Urü>wenn auch du —"

Sie läßt ihn nicht aussprechen, sondern drängt sich» ch
näher an ihn hin.

(Fortsetzung PchK»

AL? 7SK- .
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Lerte von « endungen vor, deren Anschriften die vorbeschrie-
benen Mängel aufweisen. Neben der Anschrift muß der Ver¬
packung größte Sorgfalt zugewendet werden. Leicht verderbliche
Gegenstände eignen sich nicht zum Feldpostversand. Es ist aber
klar, daß auch ein Teil der Feldpostpäckchen durch unmittelbare
oder mittelbare Feindeinwirkung verloren geht. Daß sich unsere
Feldpostbeamten mehrfach im feindlichen Feuer befunden und
die ihnen anvertraute Ladung verteidigt haben , beweist die Tat¬
sache, daß eine ganze Reihe von ihnen mit dem Eisernen Kreuz
oder dem Kriegsverdienstkreuz ausgezeichnet wurde.

Eiaustauschmittel ersetzen 8V0 Millionen Eier
^ Magermilch als Ausgangspunkt

V. A. Unsere Hausfrauen sind im allgemeinen in ihren Koch-
und Vackmethoden, besonders was die Verwendung von Ersatz¬
mitteln angeht , sehr kritisch. Es stellt daher der Güte unserer
Eiaustauschmittel das beste Zeugnis aus , wenn sich diese die
Herzen unserer Frauen so schnell erobern konnten unh überall
gern gebraucht werden . Dabei wissen die wenigsten unter uns,
woraus diese Eiaustauschmittel eigentlich hergestellt werden.
Hierüber macht ein Aufsatz in der neuen Nummer der Zeitschrift
»Der Vierjahresplan " interessante Angaben.

Unter den Eiaustauschmitteln sind im wesentlichen drei Er¬
zeugnisse zu nennen : Die Milei -Erzeugnisse, die unseren Haus¬
frauen bestens bekannt sind; der Eiaustauschstoff Syntova , der
sich besonders im Vackgewerbebewährt hat , und der Milcheiweiß-
schnee, der hauptsächlich von den Konditoreien und Bäckereien
gebraucht wird.
-Lei den Milei - Erzeugnissen  unterscheiden wir je

nach dem Verwendungszweck drei Arten . Milei -weitz ist ein Aus¬
tauschstoff für Hühnereiweiß , dabei entsprechen 3 Gramm dieses
Mittels einem Hühnereiweitz. Milei -gelb wird anstelle des Ei¬
gelbs gebraucht und 8 Gramm dieses Austauschstoffes sind einem
Hllhnereigelb glcichzusetzen. Mileinachspeise ist eine Kombination
von 40 v. H. Milei mit 60 v. H. Kartoffelmehl . Alle drei Milei-
Erzeugnisse werden zu 90 v. H. aus Magermilch und zu 10 v. H.
aus Molke mit einigen kleinen Zutaten anderer Hilfsstoffe her¬
gestellt. Die Produkten hat einen bedeutenden Umfang ange¬
nommen und ersetzt heute einen wesentlichen Teil der im Frie¬
den eingeführten Eier und Eiprodukte . Neuerdings werden auch
in den besetzten Gebieten Erzeugungsstätten errichtet.

Der Eiaustauschstoff Syntova  wird unter Verwendung der
Eiweißstoffe der Milch, die nach einem besonderen Verfahren
und unter Benutzung eines Spezialpektins , «dem sog. Lattopekt,
gewonnen werden, hcrgestellt.

Ter Milcheiweihschnee  benutzt 'als Ausgangsprodukt
oen Quark , der nach einem einfachen, von einem Berliner Kon¬
ditormeister entwickelten Verfahren behandelt wird . Dabei ge¬
winnt man aus einem Kilogramm Quark etwa 2 Kilogramm
Milcheiweitzschnee.

Die Eesamterzeugung an Eiaustauschstoffen auf Milchgrund¬
lage entspricht heute etwa der Produktion von 800 Millionen
Eiern . Sie haben sich so gut bewährt , daß sie auch nach dem
Kriege in Gebrauch bleiben werden, um so mebr , als sie sich
in mancher Beziehung dem Hühnerei überlegen gezeigt haben.

Slratzensammlung für das DNK.
Am kommenden Wochenende findet die erste Straßcnsamm-

mng im Krieashilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz statt.
Keiner wird sich dem Eindruck verschließen können, den ein altes
Städtchen mit Stadttor den Menschen gibt . Man fühlt sich
plötzlich um Jahrhunderte zurückversetzt. In vieler Beziehung
batten die Stadtjpre ihre wichtige weittragende Bedeutung,
wie die zahlreichen alten Stadtwappen , auf denen sie verewigt
wurden , beweisen. Auch heute noch ist das Symbolhafte des
Tores eng verwirkt mit unserem Leben. Wir sprechen vom Tor
des Lebens , vom Tor des Handels , vom offenen und vom ge¬
schlossenen Tor , und heute besonders vom Tor nach dem Osten,
das unsere tapferen Soldaten weit aufgestoßen haben . Die kom¬
mende Reichsstraßensammlung wird deshalb den Liebhabern
alter Stadttore eine besondere Freude bereiten . Von An¬
gehörigen des Deutschen Roten Kreuzes und der Deutschen
Arbeitsfront werden zehn verschiedene Plaketten angeboten wer¬
den, die jeweils ein berühmtes Stadttor abgebildet tragen . Im
Einzelnen handelt es sich um das Rote Tor in Augsburg , das
Krantor in Danzig , das Anklamer Tor in Friedland , das Wiener
Tor in Hainburg , das Rödelseer Tor in Jphofen , das Star-
garder Tor in Neubrandenburg , das Vrückentor in Prag , das
Ostentor in Regensburg , das Osthofentor in Soest und das
Klever Tor in Tanten . Ueber 87 Millionen Abzeichen aus ver¬
schiedenem Material stehen mit diesen Toren zur Verfügung.

Spinnstoff- und Altmaterialsammlung
Ebhausen . Das Ergebnis der Sammlung in der Ortsgruppe

ist folgendes : In Ebhausen  wurden gesammelt 300 Stück
Altkleider 1613 Kilogramm Spinnstoffe und Lumpen , über
769 Kilogramm Alteisen . 204 Kilogramm , Papier , 181 Kilogr.
Schuhe und Leder , 3X> Kg. Staniol , 11 st-Kg. Knochen und 1
Kilogramm Gummi . — In Rohrdorf  kamen zusammen : 1100
Kilogramm Altpapier . 66 Kg. Leder und Schuhe und 2 Kg.
Staniol . — Walddorf  verzeichnete 104 Kg. Schuhe und Le¬
der. 86 Kg. Papier und 14 Kg. Staniol . — Mindersbach
lieferte 30 Kg. Leder, 40 Kg. Papier und 14 Kg. Staniol . —
Für diese Sammlung haben sich NS .-Fräuenschaft und Schul¬
jugend wiederholt kraftvoll eingesetzt.

Sie spielten ein Duell
Stuttgart . Aus jugendlicher Freude an allem, was knallt , ließ

sich ein 14 Jahre alter Lehrling in Stuttgart dazu verleiten,
seinem Lehrherrn ein Paket Feuerwerkskörper und eine Selbst-
ladepiftolk mit sieben scharfen Patronen aus dem Lager zu ent¬
wenden. Kurz darauf spielte er mit einem 13 Jahre alten
Freund , der sich gleichfalls eine Selbstladepistole zu verschaffen
gewußt hatte , im Hof der elterlichen Wohnung „Duelliererles ".
Nachdem beide Jungen das Magazin aus ihrer Waffe entfernt
hatten , traten sie sich aus sieben Schritt Entfernung gegenüber
und zielten auf ihre Köpfe. Plötzlich krachte ein Schüße und der
Dreizehnjährige sank zu Tode getroffen zu Boden. Sein Freund
hatte im Eifer des Spiels vergessen, auch die noch im Lauf
steckende Patrone zu entfernen . Die Jugendstrafkammer verur¬
teilte den unglücklichen, bisher best beleumundeten Schützen we¬
gen fahrlässiger Tötung zu einem Monat Iugendarrest und stellte
ihn außerdem unter Schutzaufsicht. Eine Bestrafung wegen Dieb¬
stahls schied aus , da der Bestohlene als Erziehungsberechtigter
keinen Strafantrag stellen zu wollen erklärte.

Bietigheim . (Leiche gel Ludet .) In der Nähe des Tur¬
nierplatzes wurde eine Leiche aus der Enz geborgen. Es handelt
sich um einen in Bietigheim beschäftigt gewesenen Mann , der
seit 18. Juni vermißt wird.

Aalen -llnterrombach . (Sturz vom . Heuwagen .) Der
-0 Jahre alte Heinrich Beißwenger (Neubauer ) fiel dieser Tage
so unglücklich vom Heüwagen . daß der Tod sofort eintrat.

weräet Milglieä äer N5V!

Bopfingen . Kr . Aalen . (An Verbrennungen gestor¬
ben .) Durch explodierende Gase entstand in einem Vopfinger
Betrieb eiqe Stichflamme , wodurch die Kleider des 17 Jahre
alten Ludwig Neher aus lltzmemmingen und des gleichaltrigen
Walter Metzger aus Oberdorf sofort lichterloh brannten . Die
Verbrennungen des Neher waren so schwer, daß er kurz nach
Einlieferung ins Krankenhaus gestorben ist. Metzger mußte ins
Krankenhaus nach Nördlingen eingeliefert werden.

Markelsheim , Kr . Mergentheim . (Ertrunken .) Als ein
14 Jahre alter Bauernsohn am Montag vom Feld aus auf dem
Heimweg war , wollte er noch rasch in der Tauber ein Bad neh¬
men. Der Junge stürzte sich, ohne sich vorher abzukühlen, ins
Wasser und tauchte nicht mehr auf. Er konnte nur noch als
Leiche geborgen werden. Ein Herzschlag"hgtte seinem Leben ein
Ende gemacht.

Kempten. (Unter die Zugmaschine geraten .) Als
der Schreiner Alexander Bücher mit seinem Fahrrad den Fren¬
denberg herunterfuhr , geriet er unter eine Zugmaschine, die
das Stoppzeichen überfahren hatte . Der Radfahrer erlitt so
schwere Verletzungen, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Karlsruhe . (Todesurteil voll  st reckt .) Die Justizpressc-
stclle teilt mit : Am 28. Juni ist der in Dorlisheim (Elsaß) ge¬
borene Albert Haußer hingerichtet worden, den das Sonder¬
adricht Straßburg am 6. Juni als Mörder und Gewaltver¬
brecher zum Tode verurteilt hat . Der wiederholt vorbestrafte
Haußer hat , als er bei Dorlisheim von einem Jagdhüter beim
Wildern ertappt wurde, diesen auf heimtückische Weise ermordet.

Karlsruhe . (Todesurteil gegen einen Großbet rü-
g e r.) Das Sondergericht Mannheim hat nach anderthalb Vsr-
handlungstagen am 22. und 23. Juni in Karlsruhe den in Essen
gebürtigen , wegen Betrugs erheblich vorbestraften Josef Dier¬
kes  wegen Erschleichung größerer Anzahlungssummen unter
Ausnutzung der kriegsbedingten Warenverknappung als gefähr¬
lichen Gewohnheitsverbrecher und Volksschädling zum Tode ver¬urteilt.

Karlsruhe . (Benzinhamsterer vor dem Sonder¬
gericht .) Der Kaufmann Josef Drees  aus Mannheim wollte
es besser haben als andere Kraftfahrer . Er behielt deshalb , als
die Ablieferungspflicht für Autoreifen eingeführt wurde, zahl¬
reiche Bereisungen zurück und kaufte in der Folge unter Um¬
gehung der ordentlichen Zuteilung eine Menge gebrauchter Rei¬
fen auf , die er in einem Speicher und Keller versteckte. Außerdem
legte er sich ein Hamsterlager an Benzin an, das teilweise aus
Vorkriegsbeständen stammte, das er aber im Laufe der Zeit
so zu vergrößern verstand, daß das Versteck im eigenen Anwesen
nicht mehr ausreichte, die Treibstofsmengen vielmehr bei An¬
gehörigen und in Earagebetrieben untergebracht werden muß¬
ten . Wegen kigenmüchtigen, gemeinschädlichcnVerhaltens wurde
Josef Drees vom Sondergericht in Mannheim zu einer Zucht¬
hausstrafe von 1^ Jahren und zu 2 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Die Reifen - und Venzinvorräte wurden zum allgemeinen
Nutzen cingezogen.

Lörrach. (Töd -licher Sturz vom Baum .) Im Stadtteil
Stetten stürzte der 36 Jahre alte August Bieg beim Kirschen¬
pflücken vom Baum . Den erlittenen Verletzungen ist der Ver¬
unglückte erlegen.

Griinstadt (Pfalz ) . (Vier Personen getötet .) In der
Neugasse in Ebertsheim bei Griinstadt fanden Kinder einen
Sprengkörper , mit dem sie ahnungslos herumhantierten . Plötz¬
lich erfolgte eine schwere Explosion. Dabei trugen nicht nur die
drei Kinder , die mit dem Sprengkörper gespielt hatten , sondern
auch eine Frau , die strickend am Fenster ihres Hauses gesessen
hatte , so schwere Verletzungen davon , daß der Tod dieser vier
Personen alsbald eintrat . Die Explosion war mit solcher Wucht
erfolgt , daß auch die in der Nähe gelegenen Häuser erheblich
bejchädigt wurden.

Geldlotterie Deutsches Rotes Kreuz
Ziehung 18.- 21. August 1942. 2 Hauptgewinne!
zu je 25 000 .Z/C. Einzellos 50 Rpf. j

Zu haben bei G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold. >

Kandel und Verkehr
nsg . Warum cs an Gemüse fehlt . Der Marktbericht des Reichs¬

nährstandes für Württemberg schreibt: Schon im Mai hat man
vorausgesehen, daß im Juni einige Wochen lang zu wenig Koch-
oemüse auf den Markt kommt, weil der Frühwirsing zur Aus¬
füllung der Lücke zwischen der reichen Spinaternte und der Ernte
von Pslückerbsen, Karotten und Freilandkohlrabi infolge un¬
günstiger Wachstumsbedingungen in seiner ersten Entwicklungs¬
zeit so gut wie ganz fehlte. Deshalb wurde den Hausfrauen
um die Mitte des letzten Monats Mai auch empfohlen, die da¬
malige Spinatschwemme wahrzunehmen und Spinat einzu-
dünften für Juni . Diese Mahnung wurde viel zu wenig be¬
achtet. Andere große Verbrauchsgebiete des Reiches benötigen
seit Wochen und Monaten erhebliche Zuschüsse für ihre Gemiise-
versorgung, weshalb wir auch auf die von früheren Jahren
ber gewohnten umfangreichen Eemüsezufuhren aus Holland , der
Pfalz und anderen Wirtschaftsgebieten diesmal verzichten muß¬
ten. Aber schon in der nächsten Woche werden nun Pflückerbsen,
Karotten , Kohlrabi und Frühwirsing merklich stärker bei uns
angeliefert , und auch die Erträge vieler Hausgärten können in
kurzer Zeit bei günstiger Witterung mehr zur Entlastung unse¬
res Gemüsemarktcs beitragen.

nsg . Reibungslose Fleischvcrsorgung. Die Versorgung unserer
Sckilachtviehmärkte und Vcrteilungsstellen mit Vieh und Fleisch
vollzog sich in der letzten Woche weiterhin ohne Reibungen . Nach
wie vor werden reichliche Mengen an Schlachtvieh angeliefsrt,
und zwar nicht nur an Rindern und Kälbern , sondern auch noch
an Schweinen. Obwohl wir jetzt in der Jahreszeit angekommen
sind, wo die Schlachtviehanlicferungen mengen- und qualitäts¬
mäßig infolge des Weideauftriebs nachzulassen pflegen, tonnten
über den lausenden Bedarf hinaus weitere Schlachttiere für die
Vorratshaltung der Reichsstelle bcreitgcstellt werden.

Die Wiirttcmbergische Feuerversicherung AE ., Stuttgart , nimmt
eine Kapitalberichtigung um 24,93 Prozent von 10,0 auf 12,498
Millionen Reichsmark vor . Das berichtigte AK. soll außerdem
durch eine echte Kapitalerhöhung amf 12,8 Mill . RM . aufgerun¬det werden.

Oefsentliche Bausparkasse Württemberg . Die Neuabschlüsseder
Oeffentlichen Bausparkasse Württemberg haben , nach dem Ge¬
schäftsbericht für 1941, auch im zweiten Kriegsjahr erheblich zu¬
genommen. Es wurden 4008 (i. D. 2339) Verträge mit 44,6 (31,1)
Millionen Reichsmark abgeschlossen. Die Bausparverträge wer¬
den nur über die zweite Hypothek und das Eigenkapital ab¬
geschlossen, während die erste Hypothek den Bausparern in der
Regel durch die öffentlichen Sparkassen bereitgestellt wird . Der
Eesamtvertragsbestand dieser größten öffentlichen Bausparkasse
im Reich erhöhte sich auf 23 633 (20 612) Verträge mit 229,9
li93,4 ) Mill . RM . Zugeteilt wurden 1074 (1030) Verträge mit
10,1 (9,7) Mill . RM . Die kriegsbedingten Baubeschränkungen
ließen die Auszahlungsverpflichtungen auf rund 20,5 Mill . RM-
ansteigen. Die Bereithaltung dieser Beträge kostete der Bau¬
sparkasse beträchtliche Zinsöpfer , von deren Erstattung durch
die Bausparer auch in diesem Jahre Abstand genommen wurde.
Ein Teil der nicht in Anspruch genommenen Vertragssummen
wurde vorübergehend in Wertpapieren des Reiches angelegt.
Für die alten Tarife konnte der Darlehenszinssatz auf 3,6 Pro¬
zent iährlich gesenkt werden . Dis Sparguthaben stiegen um
8,2 Mill . RM . auf 23,09 Mill . RM . Sie werden, auch für die
zugeteilten Bausparer , -weiterhin mit 3 Prozent verzinst. Nach
den üblichen Zuweisungen für Rückstellungen und Rücklagen, die
sich auf 2,83 Mill . RM . erhöhten, ist ein Gewinn von 56 000
(202 000) RM .- ausgewiesen . Das Stammkapital von 1 000 000
Reichsmark wird zu 4 Prozent verzinst, der restliche Gewinn von
16 000 RM . der Sicherheitsrücklage zugefllhrt.

Gestorbene : David Kllbler . 74 Jahre , Vreitenberg : Andreas
Schäffer , Straßsnwart a. D., 82 Jahre , Mühlen a. N. : Karl
Stein , 22 Jahre . Ursental (Mühle -) : Heinr . Lempp cand.
theol .. Sohn des Lic. W. Lempp Stadtpfarrer , in Stuttgart.

beilügen enä unter Omrübren 2 Minuten korken l>o»ren.
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llaiterdsLti , den 25 . duni 1942
Wir erkislten die sckmerriicbs

blacbriÄU, cluk meiy lieber, gu¬
ter Nsnn , seines Kindes treu¬
besorgter Vater, mein lieber

Lobn, unser guter kruder

lodert Outekunsl
6etr . in einem Int.-llst-

am 12. 3. 1942 im KIter von 34 dakren !m
Osten den Heldentod gesunden bat.

In tiefem beid:
Die Oattin - buise üutekunst xeb. bur

mit Kind krittle und allen Kngebörigen.
IrauerZottesdienst Lonntsg , 28. 8., 14 Idbr.

Wiläderx, den 24. duni 1942

Danksagung
Kür die vielen Leweise kerrlictier Teil-

nabme , die wir beim llinscbeiden unseres
lieben, unverzeklicken Vaters Karl  VVölirle
von allen Zeiten erkabren durkten, ssxen wir
aut diesem Wege berrlicken Dank. 6anr
besonders danken wir Herrn Ztadtpksrrsr
Zorm kür seine trostreicben Worte , dem Oe-
sangverein kür seinen erbebenden Oesanx,
der Osfolgscbakt und den Krisgerkamerad-
scbakten WildderZ und Zulgen für ibren
ebrenden diackruf am (irabe , sowie kür die
rablreicben Kranzspenden.

vis trsllvrllttkll llilllerdiisbeaell.

dnterjettillge», 24. fum ,S42

Odergeireiter

Mlkelrn Teukel
bei cien schweren Kämpfen i'm Osten in treuer , soläs-
risLksr ?k!iHnei-kü!Iunß am 25. im Airei- von 2/Pati¬
nen sein lieben kür seine geliebte Weimar Ksb. 5ein

Die Litern : Küttttkd 1'eukkl, Oipsermeisrer . unc! Lrsu
Kkginv ßeb. bkenne. Oie Oesckwisrer : Usr !ü
ßeb. 'lenke! in Lturrgart mir Osrren krieckr. Ls^er. 2. 2t.
im blorclen, krlä » vlngkk ßeb. leuksl in blerrenberx m.
Oarrsn Lußen Oinßer 2. 2r . i. VVssren, k!i8üderk HelÜ
ged. lenke ! in blagolckm. Ostten Oskar V/eiö 2. 2r . im
Osten , Illsrü Vlesvl ßeb. lenke ! m. Ostten .̂ Ikrec! Viese!

2. 2r - beurlsubr kier.

Irsuergorreschensr Lonnrsg. 28. ^uni um 14 l̂ br.

Ich suche sofort
einige ältere

wen«.Arbeitskräfte
für Halbtagsurbeiken sowie

Heiniarbeiter
für leichte Näharbeiten

Lusrtsv vigel
LleiüerkadrUl, lVsAoIü.

Idie neuen
ab 1. duli

gültigen
Kkiev8-
Aeuer-
Isdellvn

sind vorrätig
in der

kucdksnillx.
2siser
X'axold

» qina bei der
DbrlOkbU Aufbauschule

eine Kl'nderstrichaüe
Ich bitte d. Schüler , der dieselbe
fand, sie geg.Belohng. bei Frau
Huzei.Calwersic. 59, abzugeb.

Heute 7.30 nockmals

Dl« Will» "
tünlritt auf allen plätten 70 pf§.

Vi(velieii8vlisu
dugendliAie rugelassen.

.Ordentlichen

Jungen
der das Bäckerhandwerker¬
lernen will, nimmt in die Lehre.
Eintritt sofort oder im Herbst.
Hermann Giedenrath, Calw.

Nsusgvliiirlil
treu u. zuverlässig, mit besten
Zeugnissen, perfekt in Küche u.
Haushall (Arzthaushall) für
sofort od. 1. August in Dauer¬
stellung gesucht. Gute Behand¬
lung. Angeb. an Dr. Heinrich,
Stuttgart-Bad Cannstatt,

König-Karl-Straße 28.

Reichsbund Deutsche Familie
Kreisabschnitt Nagold

An dem am Freitag  abend 8.30 Uhr angekün¬
digten Bortrag  des Herrn Med.-Rat Dr. Lang
im Haus der NSDAP auf Veranlassung der Orts¬
gruppe Nagold nehmen die Mitglieder des RDF
vollzählig teil. Rai sch

Kreisabschnittswart.

k!n « Svüe «ioek mon nie iv lange Iloeben , «io riv »on5l

einLckmoe » onS er wäre rckoäv urn jeden Irepken . Nocke«

Sie norb «nreiem lieiept : den itdl0NN -Soksn «rö>4»I kein

reräcäclcen , mit etvcor v/orrse glottrübien , '/« liter IVorree
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